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Dutzlag.
O Tag der Buße , Tag der Schmerzen,
Die Schuld und Sünde uns erregt,
Ich küsse mit gebeugtem Herzen
Die GotteSrechte,  die mich schlägt.
Laß leuchten deine hellen Flammen
In meines Lebens düstre Nacht
Und brich den harten Zwang zusammen
Der mich so fricdelos gemacht.
Erhebe wie ein GotteSbote
Den Weg zur Umkehr weit und breit.
Zeig uns in lichtem Morgenrote
Die GotteSgnade , d e verzeiht,
Daß wir mit aufgehobnen Händen
Sie festbehalten immerdar
Und unser altes Leiden enden,
Um neu zu werden ganz und gar.

O Tag der Buße , Fest des Lebens,
Ich segne dich mit heißem Dank.
Du kamst und wirktest nicht vergebens,
Zum Himmel steigt mein Lobgesang.
Der Gott , der beiden ärmsten Sündern
Den größten Seelenschaden heilt.
Hat unter dm erlösten Kindern
Den reichsten Seyen ausgeteilt. _

3m LMeMlM.
Obwohl Bußrtun vor Gott zu ten täglichen Auf-

Ben eines Christen gehört , so bedürfen wir doch eines
Meinsamen Tages , der das Volk einmal in seiner Ge-
amtheit und ohne Unterschied des Glaubensbekenntnisses

r MiliHimd der Kirchengemeinschaft vor das Angesicht des all¬
wissenden Gottes stellt und es zu der Bitte vereint t
heiliger, geh ins Gericht mit mir Sünder nicht ! Dabei
Mdelt es sich nicht um die Aufrechnung einzelner Ver-
luungen und Verfehlungen , wovon auch das Leben des
Gerechtesten nicht freibleibt , sondern die Sünde muß als

lftspast Macht erkannt werden , als die größte Macht außer der
leihnach! Liebe Gottes , die im Heiland geoffentzart ist . Am LcmdeS-

bußiage muß einer sich für den andern verantwortlich
fühlen. Die schwere Zeit des gegenwärtigen Krieges
macht uns das Belastende der Sünde besonders erkenn-
>ar. Mit grellem Lichte beleuchtet die flammende Kriegs¬
fackel die Erscheinungen der Sünde , die aus dem Ab-
jtiinb heraus geboren ist . Vorher hatten wir uuS in
>en Wahn hinetngeträumt , daß in der Menschheit Ge¬
rechtigkeit und Wahrheit gelte und Glauben und Treue
>>e Herzen regiere . Mit bittern Schmerzen haben wir
>as Gegenteil erlebt und vernommen , wie hshe und
jöchstr Personen mit dem Manneswort ein frevelhaftes
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Spiel trieben , wie entfesselte Massen sinnlos Hab und
Gut friedlicher Menschen zerstörten , wie die lautesten
Friedenskundgebungen sich als eitel Lüge erwiesen , wie
sittliche Werte in einem Maße vernichtet wurden , wie
eS uns erst nach der Beendigung des Krieges völlig klar
zum Bewußtsein kommen wird . Wahr ist das Bibel¬
wort : „Die Welt liegt im ArgenI " Aber nicht andere
anklagen wollen wir , sondern an die eigene Brust schla¬
gen und nach unserm Schuldteil forschen . Dafür sollen
wir Vergebung suchen . Und unsere Schuld ist groß.
Wer will sagen , daß er stets seine Pflicht getan , un-
tndrlig gelebt und das Beste ausgerichtet habe ? Wurm-
fräßig ist der stolze Bau unserer Wrdienste , und un er
Selbstruhm kindischer Tand , der nicht auf Gottes ge¬
rechter Wage gilt . Mi : diesem Geständnis beginnt un¬
sere Buße , und damit reichen wir Tausenden die Hand
zum Bekennen der göttlichen Weitordnung , an deren
Verwirklichung wir mit Gottes Hilfe und Gnade fortan
besser und treuer arbeiten wollen . Das ist die wahre
Bußtagsfeier , die unser Herz mit Versöhnung und
Frieden füllt.

(Nachdruck verbalen)

Mk einem Ak.
16 . u « v 17 . November 1914 . Im Osten ent¬

wickelten sich in diesen Tagen die Eiiignisse weiter günstig.
Es wurde bekannt , daß bei dem Sieg von Kulno auch
der russische Gouverneur von Warschau , v . Korff , ge¬
fangen genommen war . Während bei Soldau die Russen
zum Rückzug auf MIawa genötigt und russische Kavallerie
am 16 . und 17 . November - ei Plllkallen zurückgeworfen
wurde , en !spann sich am 16 . November bei Lodz in
Polln ein neuer Kampf , der die nächsten Tage andauerte.
Am 17 . November sperrten Teile der Ostseestreitkräfte
die Einfahrten des Libauer Hafens durch . Versenken von
Schiffen , ohne daß die Russen irgendwelche Gegenmaß¬
regeln getroffen hätten . — Vom lürkischen Kriegsschau¬
platz ist bemerkenswert , daß an der ägyptischen Grenze,
120 Kilometer von dieser entfernt , Kalolulnal besetzt
und die türkische Fahne gehißt wurde . Auf russischem
Boden hatten die Türken den Erfolg , daß sie die Gegend
von Artwin besetzen und dir Russen aus Liman ver¬
treiben konnten.

Der Krieg.
XogesberW in »Mm Semlleltom.
Großes Kanptquartier , 15 . Rov . (W . T . B . Amtlich .)

Westlicher KriegsMu - lstz:
Nordöstlich von Kgonrte wurde ein vorspringender

französischer Graben von 300 Meter Breite nach heftigem
Kamps genommen und mit unserer Stellung verbunden.
Auf der übrigen Front kein« Ereignisse von Bedeutung.

Östlicher KriegssO « « pl « tz:

Heresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg

In der Gegend von Smorgo « brach ein russischer
Teilangriff unter schweren B . rlustcn vor unserer Stellung
zusammen.
Heeresgruppe des Gen eralseidmarschalls

Prinzen - Leopold von Bayern
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
Im Anschluß in die feindliche Linie bei Aodcavie

griffen deutsche und österreichisch -ungarische Truppen gestern
die russisch« Stellung auf dem Westufer des Slyr in
Ausdehnung an . Die Russen sind geworfen . daS West-
ufer ist von ihnen gesäubert.

Walkan -Kriegssch «« platz:

Die Verfolgung blieb überall im Fluß . Gestern
wurden im ganzen über 8500 Gefnngene und 12 He-
schütze eingcbiachr , davon durch die bulgarischen Truppen
etwa 7000 »nb 6 Geschütze.

Oberste Heeresleitung.

Ne äm ii Lim.
Der Kaiser bei de « Druppe « i « den

Pripetsümpfen.
AuS dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:

Der Kaiser weilte am Anfang der letzten Woche bei
unseren Truppen in den Pripetsümpfen . Nachmittags
fuhr er im Bahnhof Brest -Litowsk ein . Der Bahnhof
selbst ist eine Ruine , auf dem die deutsche Kriegsflagge
weht . Vor den aufgeräumten Trümmern stand die Ehren¬
kompagnie , pestellt von einem bei Brest -Litowsk liegenden
Landsturm -Bataillon . Unter den Klängen der National¬
hymne schritt der Kaiser nach Begrüßung der unmittel¬
baren Vorgesetzten die Front der ergrauten Soldaten ab
und ließ die Kompagnie im Parademarsch vorbei¬
marschieren . Haltung und Aussehen der Leute waren
vorzüglich , stramm aufgerichUt blickten sie ihrem obersten
Kriegsherrn ins Auge . Vom Bahnhof begab sich der
Kaiser im Kraftwagen zur Zitadelle . Hier hatte er beim
Manöver im Jahre 1886 als Gast des Zaren gewohnt.
Was die Russen bei der Schnelligkeit der Räumung der
Festung zerstören konnten , haben sie zerstört . Die aus-
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Das Korstfiaus im Heufetsgrund.
Detektiv -Roman von F . Eduard Pflüger.

Nachdruck verboten.
(12 Fortsetzung .)

„Kommen Sie hinunter , es wird dunkel aus den Bergen und
vn Tal und ich fürchte mich."I „Sie haben keinen Grund sich zu furchten, wenn ich be,
Ihnen bin . Seien Sie überzeugt , daß ich Sie verteidigen werde,
E meiner ganzen Kraft und daß es mir ein Glück sein wird,
Ihnen etwas zu bedeuten und , wenn e§ das Schicksal so
lügen sollte , mein Leben für Ihre Sicherheit einzusetzen."

„Es ist nicht um mich, ich fürchte nicht um mich .
; Sie brach jäh ab, als ob sie schon zu viel gesagt hatte und

M einem angstvollen Blick sah sie ihm in die Augen.
M „ Sie fürchten um mich ? fragte er, „ also wissen Sie von
dein Verhängnis , das mich verfolgt ?"
^ Ich weiß nicht . . . oder doch ich weiß alles , also dringen
vie mcht in mich, ich flehe Sie an , dringen Sie nicht in mich,
üllenn ich spreche so vernichte ich . . fragen Sie mich nicht aus,
halten Sie mich für nervös , überreizt , halten Sie das , was ich
vhnen sage , für eine prophetische Warnung , kommen Sie , es
®itb Nacht in den Bergen , kommen Sie hinunter ."
I „ Nein , mein Fräulein , in diesem Augenblick nicht."

Er sah sie an und entdeckte, daß tödliche Angst aus ihren
Zügen sprach. Sie sah sich um , wo zwischen den Slammen
ües Hochwaldes sich schon das abendliche Dunkel erngemstet
hatte, sie machte einige Schritte vorwärts dem Tale zu und
als sie sah, daß Rechenbach ihr nicht folgte , brach sie in Tranen
aur. Mir einem Sprung war er an ihrer Seite.

Hertha !" zum ersten Male kam ihr Vorname von seinen
^ >e»schasttich zitternden Lippen , „Hertha , warum sorgen Eie
-ch »in « ich?

Eie antwortete nicht , sonder » winkte nur immer hinunter
?>ach de« Tal , wo die Häuser eine Sicherheit boten . Er aber
stßte ihre beiden Hände und drückte sie leidenschaftlich an

Lippen.
■ . ^ Hertha , darf ich Ihre Angst richtig derlten, soll m,r
wirklich daS große Glück belchieden lein . .

Sie schwieg , aber sie hatte nicht die Kraft , ihm ihre Hände
ch entziehen und trotz der Angst , die sich auf ihrem holden

ntlitz malte , sah sie ihm warm in die Augen.
Zum ersten Male in seinem Leben war er seiner Sinne

nicht mehr mächtig , er sah nichts , nicht die Gefahr , die ihm
im Dunkel des Waldes umlauerte , er hörte nicht das leise
Rascheln in den Büschen , nur eins wurde ihm deutlich , dieses
herrliche Mädchen liebte ihn , dieses wunderbare Geschöpf war
ihm in die Einsamkeit gefolgt , um ihn zu warnen , weil ihr Herz
für seine Sicherheit zitterte . Mochte sie sein , wer sie wollte,
Anarchistin oder Nihilistin , das eine stand fest, sie liebte ihn
und sein Herz schrie nach ihr.

„Hertha, " jubelte er aus, „so sorgt sich nur eine Frau , die
einen Mann liebt ."

Er zog ihre beiden Hände an sich heran , bis ihre Finger¬
spitzen seine Lippen berührten , dann riß er die schwankende
Gestalt an seine Brust und preßte in wildem Taumel seine
Lippen auf ihren süßen Mund.

Sie widerstrebte ihm nicht, ein seliges Leuchten ging über
ihr Antlitz . Wie eine verfolgte Taube barg sie ihren Kopf an
seiner Brust und er drückte seinen Mund in ihr duftendes
Haa «7 er küßte ihre Augen , ihre- reine Stirn und flüsterte ihr
die zärtlichsten Liebesworte zu.

Einen Augenblick nur überließ sie sich dem süßen Taumel,
dann riß sie sich los und eindringlich bat sie:

„Nun erfüllen Sie mir doch die erste Bitte und kommen Sie
hinunter , fort aus diesem unheimlichen Dunkel ."

„Nein , nicht von der Stelle gehe ich, der Ort ist mir
heilig , wo ich dich gefunden habe, hier ivill ich bleiben und
wenn die Gefahr noch so nahe sein sollte ."

^Jch flehe dich an, " rief sie jetzt und jähe ? Entsetzen malte
sich in ihrem Gesicht, „ erfülle mir diese erste Bitte , komm,
komm . Soll ich dich wieder verlieren , den ich eben erst er¬
rungen , soll meine Seele denn verdürsten in der Einsamkeit,
wo fie eben erst den Becher des Glück? an die Lippen gesetzt ?"

„So liebst du mich wirklich, wirklich ?"
„Mehr al» mein Leben, mehr als meine Seligkeit,"

flüsterte sie.
Und jubelnd schloß er sie in seine Arme und sie küßte ihn

wie eine Verdurstende , sie hielt ihn umschlungen und zog ihn
mit sich fort hinunter ink Tal , wo aus den Hütten letzt der

erste Rauch aufstieg , zum Zeichen , daß die Arbeiter von ihrer
Arbeitsstätte heimgekchrt.

Plötzlich blieb sie stehen . Sie erblaßte in jähem Schreck,
denn das Knacken eines Astes hatte ihr die Nähe eines
Menschen verraten . In hastigem Sprung kam eine dunkle lange
Gestalt den Berg herab und Hertha warf sich zwischen den An¬
kömmling und ihren Geliebten.

„Ich decke dich mit meinem Leib , erst müssen sie mich
töten , ehe sie dich treffen . . ."

„So weit ist's noch nicht, guten Abend , meine Herr¬
schaften, " und höflich den Hut zeihend , stand Breitschwert vor
den beiden.

„Gott sei Dank !"
Ein tiefer Seufzer der Erleichterung entrang sich Herthas

Mund.
„Nun , mein Fräulein , ich gratuliere Ihnen zu der Ver¬

lobung mit meinem lieben Freund Rechenbach . Als Verlobungs-
geschcnk verlange ich von Ihnen den Namen Ihres Bruders
und seinen Aufenthaltsort ."

„Um Gottes willen . Sie wissen alles ?"
„Nein , das letzte sollen Sie mir erst sagen ."
„Welch ' ein Unglück, welch ' eine entsetzliche Qual . Er ist

unschuldig , er ist verblendet , verführt von ernem satanischen
Weibe . Ueben Sie Gnade , haben Sie Mitleid mit mir , ich
soll den Mann , den meine Mutter unter den Herzen getragen
dem Henker preisgeben ."

„Wenn Sie lieber Ihren Verlobten dem Mordstahl opfern
wollen , dann haben Sie recht."

„O , welch' entsetzliche Qual !" Sie rang die Hände , „o
mein Gott , befreie niich aus dieser Not , aus diesem Elend.
Soll ich denn das Glück verlieren , daß ich eben erst ergriff?
Und ich muß eS verlieren . . Eg , wir können einander nie ge¬
hören , lebe wohl , lebe ewig wohl !"

Sie umarmte ihn, küßte ihn heiß , und ehe er sie zurück¬
halten konnte, war sie im Dunkel des Abends verschwunden.

Die beiden Freunde sahen sich einen Augenblick erstaunt an.
Rechenbach wollte der Geliebten nachstürzen , aber Breitschwert
hielt ihn zurück.

„Lasten Sie nur , lasten Eie sie ruhig gehen , ich werde aus
ihrer Spur bleiben und dann meine Hand auf den Mörder
legen , denn ihr nächster Weg ftihrt zu ihm ."



gedehnten Kasernen der Zitadelle liegen in Trümmern.
Auch beim Fort Kowaljewo , wohin die Fahrt weiter
ging , sind die Betonbaulen zum Teil zersprengt , zum
Teil aber ebenso wie die Hindernisse noch voll erh rlten.
Dann ging die Fahrt am Übungsplatz Pugatschewo
vorbei zur Stadt . Brest-Litowsk, noch vor wenigen
Wochen eine von 60000 Einwohnern bevölkerte Stadt,
ist sie zu vier Fünfteln verbrannt Die Russen haben
Hab und Gut der Bewohner planmäßig vernichtet und
die Bevölkerung mit sich ins Elend verschleppt. Im
Bereiche der Festung gibt es keinen einzigen Landesbe-
wohner mehr , nur Truppen aller Gattungen bilden in
den Ruinenstraßen Spalier . Am nächsten Morgen
traf der Kaiser vorn in der Front in Pinsk ein.
In der von den Russen für ihren Rückzug neuan¬
gelegten Haltestelle Pinsk -Wald verließ er den Zug.
Die trübe Novemberstimmung des Vortages hatte
strahlendem Hohenzollernwetter Platz gemacht. Aus dem
Bahnhofe stand die Ehrenkompagnie , diesmal gestellt
von jungen Soldaten . Hinter dem Bahnhof reihten
sich in Parade mehrere Brigaden der Bugarmee Vom
brausenden Hurra vieler tausend junger Soldatenkehlen
begrüßt , schritt der Kaiser die Front der Truppen ab,
deren Haltung und Aussehen dem obersten Kriegsherrn
die unerschütterte Kraft und den Siegeswillen seiner
Truppen zeigte, trotz der gewaltigen Leistungen der Ver¬
folgung und des jetzt stattfindenden Stellungskampfes
in unwirtlicher Gegend . Von hier begab sich der Kaiser
zu einem kurzen Besuch der Kathedrale nach Pinsk . Auf
den Straßen drängte sich, anders als in Brest -Litowsk,
das Volk der 40000 bis 50000 Einwohner zählenden
Stadt . Die Weiterfahri führte den Kaiser bis in die
Stellungen der Truppen östlich Pinsk , am Schilfmeer
der Pripjetsümpfe . Auf den Sanddünen am Ostufer
des Strumen und der Iasiolda waren die russischen
Stellungen und Hindernisse sichtbar. Am Abend des
Tages fuhr der Kaiser , der den Truppen seine Freude
über ihre vorzügliche Verfassung und seinen Dank für
ihre Leistungen hatte übmitteln kassen, über Brest-
Litowsk zu enter anderen Armee auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz.

Ser Mp! zm Set.
Rom,  15 . Nov . (W. B . Nichtamtlich .) Der „Mes-

saggero " meldet : Nach den von der Auswanderungs¬
behörde überprüften Angaben wurden von Uden 507
Fahrgästen und Mannschaften der „Ancona " 299 gerettet.
Die Zahl der an Bord befindlichen Amerikaner betrug
zehn, wovon einer gerettet ist.

Rom,  16 . Nov . (W. B . Nichtamtlich .) Meldung
der Agenzia Stefani : Nachrichten aus Kreta besagen,
daß der Dampfer „Bosnia " (2561 Tonnest ) der „Navi-
gazione Generale Jtaliana " bei der kleinen Insel Cande
südlich Kreta durch ein V-Boot mit österreichischer Flagge
versenkt worden ist. Die Besatzung und die Fahrgäste
gingen in vier Boote , von denen drei bisher die Insel
erreicht. Das vierte Boot wird gesucht.

London,  15 . Nov . (Zens. Frkft .) Lloyds berichtet,
daß das englische Dampfschiff „Sir Richard Awdry, , ge.
funken ist. Das Schiff hatte 2234 Tonnen Inhalt und
gehörte nach London.

Me Mgme ml dem Man.
Die Lage i« Serbien.

Sofia,  14 . Novbr . (T . U.) Die Serben wollen
sich selbst noch nicht aufgeben . Es fällt ihnen schwer,
sich mit der Tatsache abzufinden , daß nun alles zu
Ende sein soll. Die schwierig-'N Terrainverhättnisse
bringen es mit sich, daß unsere Truppen durch das Ge-
birgsgelände nur langssam Vordringen , aber mit den
gleichen Schwierigkeiten haben die sich zurückziehenden
Serben zu kämpfen . Diese Schwierigkeiten können wohl
den Untergang Serbiens um einige Tage hinausschieben,
aber nicht anfhalten . Dennoch sind die Hoffnungen
der Serben auf das Entente -Hilfsko ps gerichtet. Diese

,,« v willen Lue zchon, wer mrch verfolgt?"
„Alles weiß ich, nur kann ich ihn nicht fassen, den

schlauen verschlagenen Mordgesellen. Er ist klug und kühn und
bevor er mir keine Beweise in die Hand gibt, muß ich ihn laufen
lassen, den größten ungehängten Verbrecher."

SC
Ms die beiden Freunde an jenem ereignisreichen Mend in

das Forsthaus eintraten, überreichte das Dienstmädchen Rechen¬
buch einen großen Brief. Breitschwert jedoch nahm ihn un¬
geniert an sich und öffnete ihn.

„Nehmen Sie's nicht übel, Rechenbach, ich bin gerne in
solchen Dingen vorsichtig."

„Fürchten Sie eine Höllenmaschine in diesem dünnen
Kuvert?"

„Nein, aber vergiftete Briefbogen. Ich weiß mit solchen
Dingen Bescheid und besser ist besser."

Ms das erste Kuvert geöffnet war, zeigte sich, daß es
noch ein zweites Kuvert enchielt, aus dem Breitschwerts Adresse
stand.

„Das ist doch selffam," sagte Rechenbach, der über die
Schulter des Detektivs gesehen hatte, — „höchst seltsam."

„Ja , es beweist mir, daß wir es mit einer durchaus ver¬
schlagenen und tüchtigen Bande zu tun haben, die unter der
Leitung eines Mannes steht, der unserer durchaus würdig
ist. Sie sehen, man kann nicht vorsichtig genug sein. Kaum
ist meine Abwesenheit von Darmstadt bekannt geworden, so
haben sie auch mit Sicherheit gefolgert, ich sei hierher ge-
gangen und wahrscheinlich wissen sie schon, daß ich cinge»
troffen bin. Einerlei, wir werden uns nicht fürchten.

Breitschwert erbrach schnell das Kuvert und las folgendeWorte:
„Königin un Schachjpiet. . ."
„Aha, mein Blindlingsspieler läßt sich wieder vernehmen,

hören Sie zu, was er niir zu sagen hat."
„Königin im Schachspiel, wir haben Dich gewarnt, Dr

hast aus unsere Warnung nicht gehört, hast uns im Gegentei»
unsere Königin geschlagen. Du weißt als guter Spieler, daß
ein Tausch unbedingt geboten erscheint. Wir bieten Dir nicht
mebr Schach, sondern werden Dich im nächsten Zug schlagen,
alsdann wird auch der Bauer fallen, dep Dp jetzt noch dechst,"

können aber durch die bulgarische Front nicht durch¬
dringen . Die Truppen der Armee von Koeveß und von
Gallwitz sind auf der ganzen Front im Besitz der die
Lage beherrschenden Höhen . Die deutschen Truppen der
Armee von Gallwitz eroberten den über die Gebirgs¬
gegend von Jasterbac führenden Paß und sind somit
im Anmarsch nach dem Toplicatal . Die österreichisch-
ungarischen Truppen der Armee Koeoeß eroberten im
Morsoatal südwestlich den Jvanjica Gebirgsrücken.
Das ganze Operationsfeld ist schneebedeckt. Das Vor¬
dringen wird erschwert durch starke Winterstürme.
Wichtige Operationen vollzogen die Visegrader Truppen,
die bis Lim vordrinaend , die Lage des serbischen linken
Flügels außerordentlich erschweren. Bald wird daher
auch die ganze Westfront der Serben vollkommen ge¬
schlossen sein. Die bulgarischen Truppen dringen siegreich
westlich von Leskovac oor^ Auf der Strecke Strumitza,
Krivelak, Klepa , Veles , llsküb und Halkandelen geht es
gleichfalls vorwärts . Von Halkandelen aus ergibt sich
nach Pritzren und Gastivar , von Veles und Klepa nach
Prilep eine günstige Aufmarschlinie für die Bulgaren.

Die e«alische« „Hospitalschiffe".
Sofia,  15 . Nov . (Zens. Frkst .) Die amerikanische

Gesandtschaft in Sofia notifizierte gestern der bulgarischen
Regierung die Namen von 70 englischen Hospitalschiffen,
die demnächst im Ä ätschen Meer erscheinen werden . Die
auffallend hohe Zahl dieser Sckiffe steht in solchem
Mißverhältnis zu den in Mazedonien gelandeten eng¬
lischen Kontingent n, daß die Sofioter Regierung die
amerikanische Notifikation nicht ohne ausdrückliche Reserve
beantworten wird.

Die Zufuhr «ach Deutsch!««- .
Sofia,  13 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .) Mel¬

dung der Bulgarischen T -Iegraphen -Agentur . Zwischen
der mit dem Einkauf von Bodenfrüchten beauftragten
deutschen Kommission der Zentraleinkaufs -Gesellschaft
und dem Ausschuß für soziale Fürsorge , der die Ober¬
aufsicht über den Handel mit Eßwaren und Nahrungs¬
mitteln in Bulgarien hat , ist ein Übereinkommen getroffen
worden . Danach erhält die deutsche Kommission die
Erlaubnis , sofort 20000 Tonnen Mais auf dem Donau¬
wege auszuführen . Der Einkauf anderer Bodenfrüchte
wird der Kommission in dem Maße gestattet werden,
als sich nach Berücksichtigung der für das Bedürfnis des
Landes notwendigen Mengen noch Überschüsse ergeben.

Keine Truppentransporte der Entente über
Santi Quaranta.

Athen,  15 . Novbr . (Zens . Frkft .) Der französische
Generalstab hat die Absicht, Truppensendungen über
Santi Quaranta und Kocitza nach Monastir vorzunehmen,
aufgegeben . — Eine größere französische Erkundungs¬
patrouille ist von Monastir in Santi Ouaranto einge¬
troffen . Sie muß die Gefährlichkeit und Aussichtslosig¬
keit dieser Route gemeldet haben , denn die in Santi
Quaranta bereits ausgesch fften französischen Truppen
yaben ihr Lager abgebrochen und sind wieder eingeschifft
worden . (Sant Quaranta ist ein griechischer Hasen süd¬
lich von Valona ).

Ser Krieg mit Wien.
Italiens Kriegserklärung a« Deutschland

bevorstehend.
Bern,  15 . Nov . (Zens. Frkft .) Der Mailänder

Korrespondet der „Neuen Züricher Zeitung " will aus
zuverlässiger Quelle erfahren haben , daß italienische Ge¬
schäftsleute gewisse, allerdings nicht offen bestehende Ge-
fchäftsbeziehungen zu deutschen Firmen zu lösen suchen,
weil sie die Kriegserklärung Italiens an Deutschland
für unvermeidlich halten . Die zu erwartende Kriegs¬
erklärung stehe offenbar im Zusammenhang mrt der
Teilnahme Italiens am Balkankrieg . und es gelte als
wahrschemlick, daß die Regierung mit einem bereits
vollzogenen Entschlüsse vor die Kammer trete.

Die Beschießung Beronas.
Rom,  14 . Nov . (Zers . Frkft .) Drei österreichische

Flugzeuge erschienen heute morgen über Verona und

„Schön, vielleicht getzt's doch nicht so wie Ihr glaubt, Ihr
Herren, vielleicht seht Ihr den großen Zug gar nicht, den ich
in wenigen Tagen tun kann, vielleicht bemerkt Ihr nicht, daß
Ihr aufs Randfeld geraten seid, wo ich Euch matt setzen werde.*

Draußen klang ein Schuß, die Scheiben klirrten und es
sauste etwas mit unheimlichem Pfeifen an Breitschwerts Kops
vorüber und schlug sich platt an der hinteren Wand.

„Oho, Ihr werft mit blauen Bohnen ! Ducken Sie sich,
Rechenbach, heraus aus dem Zimmer, vorwärts , nun auf dre
Spur , wenn wir ihn jetzt nicht fangen, sangen wir ihn nie.*

Als die beiden auf den Korridor hinaustraten , kam ihnen
rer Förster erschreckt entgegen.

„Meine Herren, was bedeutet das ? Ich beobachte schon
die ganze Zeit, während der Herr Staatsanwalt in meinem
Hause ist, daß sich etwas Geheimnisvolles zuträgt. Man hat
in Ihre Fenster geschossen."

„Ja , lieber Förster, nehmen Sie's nicht übel, wir haben
Ihnen ein bischen ins Handwerk gepfuscht und haben in Ihrem
Hause eine Fuchsfalle aufgestellt. Wollen Sie mitkommen,
Reinecke zu fangen?"

„Ich verstehe, Herr Doktor, jawohl komme ich mit, Anna,
meinen Hut !"

Er sah sich um nach dem Mädchen, das ihm das Ver¬
langte bringen sollte, aber sie hörte nicht. Darum ging er ein
paar Schritte, öffnete die Küchentür, aber auch hier war das
Mädchen nicht zu sehen.

„Nun, was soll denn das heißen?"
Er trat durch die Hintertür nach dem Hof hinaus und

rief mit seiner mächtigen Stimme laut : Anna, Anna ! aber von
nirgends her meldete sich jemand.

„Lassen Sie gut sein, alter Freund, ich fürchte, Ihr
Dienstmädchen wird ohne Kündigung den Dienst verlassen
haben, aber vielleicht werde ich sie Ihnen zurückbringen. Jetzt
nur vorwärts , hinaus, oder besser, Rechenbach, Sie bleiben
hier, unter dem Schutze des Herrn Försters. Kluge herunter.*

„Ist denn Herr Kluge nicht krank?*
„Er ist wieder gesund."
In diesem Augenblick erschien schon der Wachtmeisterauf

der Treppe.
„Herr Doktor, ich habe schießen gehört."

del

15.

ließen über verschiedene Teile der Stadt 15 mn
fallen , die fast alle explodierten . Es gab 30 Tot»
Schwer - und 19 Leichtverletzte. Die Mehrzahl betK -
befand sich auf der Piazza d'Erbe , dem HauptpigJ^
Stadt , wo der Markt abgehalten wird , wo eine e| nöet
Bombe 19 Personen tötete . Der Schaden ist Mi ^
trächtlich. ' be-

Lugano,  15 . Nov . (Zens . Frkft .) Die Beschiß
Veronas durch österreichische Flieger dauerte nach^
„Secolo " eine volle Stunde . Die getroffene 2
sehr ausgedehnt ; die Menschenopfer sind zahlreich, sT
Materialschaden ist gering ; Kunstdenkmäler sind M
beschädigt. — „Corriere della Sera " veröffentlicht fofog?
den Augenzeugenbericht : Es war am Sonntag
der sehr neblig war , als um 8 Uhr drei FlugappM
erschienen, auf 1500 Meter herabgingen und sofort
Bombenwürfen begannen . Die Piazza d'Erbe war menlS
des gerade stattfindenden Sonntagsmarktes von quI.
3000 Personen belebt ; die Menge zerstreute sich ^
Erscheinen der Flieger und flüchtete teilweise unter de»
offenen Säulengang der Hände skammer , des Palastez
welcher eine Seite der Piazza einnimmt , im Glaube»'
so jgenügend durch die Deckengewölbe und Tragsäule»
geschützt zu sein. Unglücklicherweise siel eine Bombe eus aiswt
einen zwei Meter entfernten Stei block, welcher den Z», [,f an
gangsschacht zur Kanalisation verschllcßt. Die Bombe»- '
spliiter spritzten gegen den Säulengang mit der dichte»
Menge , hier allein" 30 Menschen tötend . 29 schwer, lg
leicht verwundend . Nur die hinter den Säulen Stehende»
wurden verschont. Die Fenster zersprangen in roeitem
Umkreis.

Italien vor dem Eingreifen in Albauien.
Lugano,  l5 . Nov . (Zens . Fickst.) Die italienische

Presse bereitet nunmehr , durch die Zensur ganz unbe¬
hindert , das italienische Volk auf den Zug nach Albanien
vor . Der „Secolo " begründet den albanischen Feldzug
in einem Leitartikel mit der Notwendigkeit, | Serbieng zu
helfen und Italien nicht zu isolieren . Im „Corriere
della Sera " stelltTorre fest, daß Italien keinesfalls eine
Vergrößerung Griechenlands iu Albanien erlauben werde.
Torre glaubt übrigens , daß Gr echenland für die Entente
vollständig verloren sei und erwartet von den Kammer¬
wahlen eine Mehrhsit gegen Veniselos . Da die Ereig¬
nisse dem König recht zu geben schienen, sei des Königs
Popularität gesteigert, während VeniseloS seinen Ster»
sinken sähe.

Ser ieiligt Krieg.
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Konstantinopel,  15 . Nov . (W . T . B. Nicht¬
amtlich .) DaS Hauptquartier teilt mit : An der Darda¬
nellenfront dauerte am 11. und 12. November der
örtliche Feueraustausch mit Unterbrechungen an . Die
wirksame Antwort unserer Artillerie machte sich in de»
feindlichen Stellungen bemerkbar . Bei Anaforta nähme»
zwei feindliche Torpedoboote , bei Ari Burnu ein Kreuzer
und ein Torpedoboot deS Feindes ohne Ergebnis a»
dem Feuer der Landungstruppen teil . Unsere anatolffchen
Küstenbatterien beschossen wirksam die feindlichen Trup¬
pen in der Umgebung von Sedd -ül Bahr und Morto-
«liman und die dort befindlichen feindlichen Schlepper.
Sonst nichts von Bedeutung.

Konstantinopel,  15 . Novbr . (W. T . B . Nicht¬
amtlich .) Die Eröffnung der Parlaments -Session fand
gestern mittag unter Entfaltung des bei solchen Ge¬
legenheiten üblichen orientalisch -okzidentalrschen Gepränges
statt . Außer den Deputierten waren der Scheich-üi -Jslam,
der Großwesir , die sämtlichen Minister , die Generalität,
die Hofbeamten , die hohen geistlichen Würdenträger und
das diplomatische Korps anwesend . Nach dem Erscheinen
des Sultans und des Thronfolgers verlas der erste Sekre¬
tär des Sultans die Thronrede , in der besonders unter
dem Beifall des Hauses das Bündnis mit den Mittel¬
mächten und die Eröffnung des direkten Weges Berlin
—Wien —Konstantinopel betont wurden . Ferner wurde
ein Gesetzentwurf betreffend den türkisch-bulgarischen Ver¬
trag über Grenzregulierungen angekündigt . Die Feier wmde
durch arabische Gebete eines hohen geistlichen Würden-
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„Schön, daß Sie kommen, die Jagd beginnt. Herr Förster
wenn Sie mein lautes Hui, Hui hören, denken Sie nicht,
daß es ein Gespenst ist, sondern ein Hilferuf, dann komme»
Sie nach den Ruinen, dort wollen wir unsere Nachforschunge»
beginnen."

Mit mächtigen Schritten verschwand jetzt Breitschwert, von
Kluge begleitet, in der Dunkelheit.

Es dauerte eine Viertelstunde, in der die beiden nicht
wagten, Atem zu holen. Jeder von ihnen wußte, daß eine
große Entscheidung nahte und daß die beiden Männer einem
Kampf aus Tod und Leben entgegengingen. Aber Rechenbach
sorgte sich nicht sehr um seinen kühnen Beschützer, denn er
kannte dessen einzig dastehende Tapferkeit und Vorsicht.
aber eine halbe Stunde verflossen war, ohne daß auch nur
das geringste Zeichen gegeben worden wäre, packte ihn eine
fieberhafte Unruhe.

„Wollen wir nicht doch," stagte er den Förster, „lieber
hinausgehen und ihnen folgen?"

„Wir können nach den Ruinen gehen, das wäre btf
einzigste Möglichkeit," antwortete der Förster.

Wie sie gedacht, so taten sie.
Es war ein dunkler unheimlicher Abend. RechenbachM

in Begleitung des allen Mannes den Pfad hinauf, den er
vor wenigen Stunden mit den seligsten Gefühlen im Herze«
herunter gekommen war . Aber es schien ihm jetzt alles «et<
wandelt. Die Bäume rauschten so geheimnisvoll und un¬
durchdringliche Nacht lagerte auf dem Weg. Manchm^
glomm ein verfaulter Stamm in gespenstischem Licht auf um
ein leiser Wind wehte wie Geisterschauer durch die 2Si#
der Bäume. Ucberall knackte und flüsterte e§, es huschte uiW
trippelte, es kratzte an den Bäumen und vergeblich suchted« ?
Auge das Dunkel zu durchdringen. Jjj

Näher und näher kamen sie der Ruine. Sie Überschuß
eine Hochfläche, die abgeholzt war, aber statt daß der F*
Einfall des ŵenigen Liftes vom Nachthimmel dem UnhĤ'lichen ein Ende gemacht hätte, erschien die Natur in .. .
seltsamen Zwielicht nur noch geisterhafter. Man konnte«*T
recht beurteilen, wie schnell man ging, also auch nicht 'si
viel Weg man zurückgelegt hatte. So fand man sich pll>M -
an dem ersten Mauerwerk der allen Templerburg. RtHA
bach stolperte über einen Stein und wäre Lcstü̂ t, hätte
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und eines Deputierten beschlossen . Bei der Ab-
jdes Sultans brachte die Menge dem Khalifen be¬
tte Kundgebungen dar.

(Unberecht. Nachdr. »erb.)

H$fnfier Zeit—88t tnie Zeit.
(5, imd 16. November 1815. Von der Marwitz
M in seinen „Nachrichten aus meinem Leben ' : So
,benn endlich die nichtswürdigste Konvention , der

Pariser Friede , zu stände , die je geschlrssen worden
JjIIIe da ? vergossene Blut , alle der Verrat wurde mit

, atgekauft durch eine während fünf Jahren zu zah-
>Kontribution , welche die verbundenen Mächte unter
eilten, und die sogenannte Sicherung für die Zu¬
sollte erhalten werden durch Zurücklassung einer

M Armee in Frankreich unter Wellingtons Kom-
M Sie sahen nicht ein , daß sie eine solche Okku-
Marme « gie -chsam nur deswegen daließen , um alle
Iizofen im Haß gegen die Fremden zu vereinigen und
.diese Armee von den schlechtesten unvaterläadischen
Zungen anslecken zu lassen . Während dieser Zeit
t,n die vortrefflichen Bourbons sich recht unter dem
nswürdigen Volke befestigen und die Okkupation

auch schon nach drei Jahren aufhören können,
das Geld richtig gezahlt wurde . — überall und

allen Schriftstellern damaliger Zeit traten zwei
jße der allgemeinen Unzufriedenheit grell hervor:
foel zu milde Behandlung Frankreichs und die Zu-
Dtzung deutscher Interessen beim Friedensschluß

Berlin,  15 . November.
- Im Einverständnis mit dem Finanzminister hat
Milus minister bestimmt , daß auch den gering be-
beten emgiiüig oder einstweilig angestellten Volksschul-
rm sowie den auftragsweisr gegen feste monatliche
Schädigung beschäftigten Schulamtsbewerbern vom
Lklober ab während der noch andauernden Kriegszeit
Md- Kriegsbeihilfen nach den für die unmittelbaren
Mbeamten maßgebenden , in dem Runderlasse d«L
mzwinisters und des Ministers de« Innern vom
ßiptembcr aufgestellten Grundsätzen gewährt werden,
sei zwar an sich Aufgabe der Schulverbände , denen
Besoldung der Volksschullehrer obliegt , diesen nötigen-
Sauch Kriegshilfen zukommen zu ^ lassen . Indessen
l mit Rücksicht darauf , daß die hierfür in Betracht
wenden Lehrer voraussichtlich nur in kleinen , in
i Leistungsfähigkeit beschränkten Schuloerbänden in
neu- werter Zahl vorhanden sein werden und daß
Vemeinden infolge des Krieges finanziell stark an-
cnnr sind , sowie bei dem vorübergehenden Charakter
Maßnahme von einer Heranziehung der Schulver.
e abgesehen werden . Die Beihilfen sollen daher
der Staatskasse gezahlt werden.

übles.
Weilvurg,  16 . November.

Das Eiserne Kreuz  erhielten : Hauptmann
assessorl Raab aus Wetzlar , beim Landsturm -Bat.

N (Antwerpen ). — Unteroffizier Erich Dollmann
W' tzlar , beim Res .-Feldart .-Regt . Nr . 61 .*
' Fürs  Vaterland gestorben : Musketier

lßmnZ i n k a n t aus B l e s s e n b a ch, beim Jnf .-
Nr. 30. — Gefreiter Wilh . Sch litt aus Ober¬

ibach,  beim Res -Inf .-Regt . Nr . 30. — Ehre
®AndenkenI

®cr vom Vaterländischen Frauenverein angekündigte
ssg über die Kochkiste und ihren Nutzen fand am Sonn-
Mchmittag im Deutschen Hause statt . Der außerordentlich
«che Besuch ist ein Zeichen, daß auch die Frauen Weil-

Verstündnis für die Forderungen und Pflichten haben,
der Krieg an die deutsche Frau stellt. Frau Mohr aus

j"r9 war als Vertreterin der Kriegsfürsorge von Frankfurt
lain abgesandt und verstand ganz vorzüglich ihre Aufgabe
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der Förster schnell an der Hand gefaßt und aufgerichtet.
M dem verfallenen Burghof schienen sich die Gespenster
>°chspessarts versammelt zu haben , denn an den Mauer-
l entlang huschten flüchtige Schatten , als aber die be-
M Männer darauf zugingen , sahen sie, daß . der Ast

^ eines Baumes sich in leichtem Wind darüber hin be¬
halte und sie lächelten einander zu, ob des Grauens,
^befallen.

stich erklang ganz dicht bei ihnen aus den Ruinen ein
. ui, Hui und im Augenblick hatte der Förster seine

^. schußbereit im Arm.
:,ne  hohe Schattengestalt schien auf sie zuzuflattcrn , ein

Mr Arm sich emporzurecken , dann , ehe der Schuß erfolgen
>war die Geistererscheinung verschwunden . Aber tal-
fi» ertönte von neuem das hohle Hui , Hui und ein
schrecken befiel die Männer , als sie zwischen den Eichen

gestalt , von der ein sahlblaues Licht ausging , dem
"«gründe zuschweben sahen.
Lsch schieße darauf, " rief Rechenbach.
5°er der Förster legte ihm mit ernstem Ausdruck im
"re Hand auf den Arm.
Kerr Staatsanwalt , schießen Sie nicht , die Kugel möchte

zurückspringen . . . Alle guten Geister loben Gott den

''Äcr Förster , wie können Sie so abergläubisch sein !"
ist das erste Mal , daß ich' s gesehen habe , kommen

TO’r nac^ Hause ."
"titfjt für eine Million , was würde Breitschwert von mir

wenn ich dieser Komödie nicht nachginge . Hat sich
frecher Bursche ein paar phosphoreszierende Lappen
und denkt uns damit zu schrecken. Kommen Sie,

j doch keine Memme . "
zögernd folgte der Förster dem voraneilenden StaatS-

>aber die Erscheinung verschwand vor ihren Augen
Lp . Augenblick standen sie in tiefem Dunkel.
. wüte hundert Schritte weiter zum dritten Male das

und wieder erschien die gespenstische Lichtgestalt,
^ttein nach der Sailhühe schreitend.
W » nachlaufen tue ich dir nicht , du Gespenst von
M Bein , denn jetzt weiß ich, was du beabsichtigst,

^ ^ vie Herr Förster , gehen wir nach Hanse , man will

zu lösen . Nachdem sie unter ausführlichen Erklärungen die
angckochten Speisen in die verschiedenen Behälter , wie Kochkiste , Koch¬
beutel und Papierhüllen , gesteckt hatte , erklärte sie die Vorteile , welche
die Benutzung der Kochkiste bietet , z. B . nicht nur Zeit , sondern auch
Nahrungsmittel , Feuerung und dadurch Geld und Vorräte erspart
werden und somit jede Frau mithelfen kann , die Teuerung zu er-
leichtcrn und Englands Plan , uns auszuhungern , zu vereiteln.
Die immerhin nicht kurze Zeit bis zum Garwerden der Speisen
verging allen Zuhörerinncn und Zuhörern wie im Fluge.
Damen wurden die Kostproben herumgereicht und fanden bei
jedem großen Beifall , alles war außerordentlich wohlschmeckend,
nahrhaft und billig . Frau Mohr hat sich den Dank aller
verdient , wir hoffen , daß die uns gegebene Anregung auch gute
Anwendung findet und daß weitere Belehrungen in dieser
Sache das Verständnis dafür vertiefen.

. Für die deutschen Kriegsgefangenen , die im Kriegs¬
gebiete des französischen Heeres sestgehalten oder dort
in Lazaretten gepflegt werden , ist derselbe Postverkehr
zugelassen wie für die Gefangenen im Inneren Frank¬
reichs usw. In der Aufschrift der Brief - und Paket¬
sendungen und auf dem Abschnitte der Postanweisungen
sür Gefangene im französischen Kriegsgebiete ist anstelle
d r Bestimmungsorte anzugeben : Bureau des senseige-
ments sur les prisonniers de guerre, au Ministers de la
Guerre ä Paris.

— Auf Grund des § 5 der Postordung vom 20.
März 1900 werden bis auf weiteres nach dem nicht
feindlichen Auslande , nach Belgien und Ruffisch -Polen
nur Postkarten zugelassen , die aus einem  Stück Steif¬
papier bestehen ; Auf - oder Einklebungen jeder Art sind
bei Postkarten in das nicht feindliche Ausland usw . ver¬
boten . Es lieg ! zur Zeit im vaterländischen Interesse,
die Versendung von Ansichtspostkarten in das Ausland
allgemein , auch soweit sie gestattet ist, möglichst einzu-
schränken.

SemMs.

'Essen,  15 , Novbr . (W . T . B . Nichtamtlich)
Herr Krupp von Bohlen und Halbach erhielt ein Tele¬
gramm des Kaisers und Königs , in dem es h -ißt:
Minister von Loebell meldete mir den Beschluß der
Firma Friedrich Krupp , zu Gunsten kinderreicher Familien
gefallener oder schwer beschädigter Krieger eine Krupp-
Stiftang von 20 Millionen Mark im Anschluß an die
für Hinterbliebene bestehende Nationalstiftung zu errich.
ten . Ich danke Ihnen und den Ihrigen auf das wärmste
für dieser erneute Zeugnis hochherziger und vaterländi¬
scher Gesinnung , würdig des großen Namens Krupp,
dessen Ruhm als erster Waffenschmied Deutschlands durch
das glänzende Vorbild aus den Bahnen sozialer Fürsorge
und Opferwclligkeit verherrlicht wird , (gez .) Wilhelm 1. R.

* Mannheim,  12 . Novbr . Der hiesige Bildhauer
Hermann Taolang , der für Mannheim einen eisernen
Roland geschaff n , wurde von einem deutschfreundlichen
Holländer beauflagt , auch fiic die Niederlande eine
Figur zum Benageln zu liefern und zwar einen Heiligen
Martin . Diese Figur ist bereits unterwegs und wird
in ^einer Reihe holländischer Städte ausgestellt werden,
zuerst in der deutschen Kirche im Haag . Das Erträgnis
ist für cin deutsches Kriegsblindenheim bestimmt.

Eine edle Kat . Der ungarische Edelmann v . Szemere
läßt öffentlich folgendes erklären , das auch bei uns den
weitesten Kreisen bekannt gegeben zu werden verdient . „Um
angesichts der Heldentaten der verbündeten Armeen nicht
bei großen Belobungen und bei Phrasen zu bleiben , verteile
ich nach dem glücklich beendeten Weltkrieg mein lastenfreies
Gut Szulyravalja , im ganzen 963 ungarische Joch , näm¬
lich 191 Joch Ackerland , 33 Joch Wiesen , 60 Joch Weide,
684 Joch Wald , 2 ' / , Jach Garten und ein einstöckiges
H -rrenhau « unter ungarische , österreichische , deuische und
türkische Soldaten , dir in diesem Kriege mitgekämpft haben.
Die Auswahl der Soldaten behalte ich mir vor . Sie
müssen sich in Szulyravalja niederlassen und sich, fall«
sie ledig sind , verheiraten . Diese kleine Militärkolonie
wird auf der Grundlage der Heimstättengesetze errichtet
und unveräußerlich sein . Gottes Segen ruhe auf ihr,
uns ' hier aus der Gegend " weglocken, ^ um einem anderen"
Gelegenheit zum Verschwinden zu geben . Kommen Sie , suche»
wir unsere Freunde auf ."

Da schlug Pferdegetrappel an ihr Ohr und das Rolle»
eines Wagens , der sich nach dem Höllenhammer hin aus der
großen Straße bewegte.

„Sehen wir , was dort ankommt . Ein schnell fahrender
Wagen um diese Zeit , das ist für den Höllenhammer neu-
arttger , als ein Gespenst , das ;a hier Heimatsberechttgung hat.

Sie sprangen über Geröll und Klippen hinweg , hielten
sich an vorhängenden Bäumen und gelangten so in wenigen
Minuten auf die Talsohle , wo die große Straße führte . Sie
erreichten auch sehr bald den Wagen und entdeckten zu ihrem
Staunen , daß es derselbe war , der Hertha von Laßmann
vor einigen Stunden hergebracht hatte . Sie saß auch drin
und neben ihr Breitschwert , ihr gegenüber auf dem Rücksitz
Kluge . Die junge Dame weinte und hielt ihre Hände vor
sich auf dem Schoß gefaltet . In dem schwachen Licht bemerkte
Rechenbach , daß etwas Metallisches , Glänzendes ihre feinen
Handgelenke umschloß.

„Was bedeutet das , Breitschwert ? "
„Es bedeutet , daß unsere Gegner im Schachspiel gemogelt

haben . Trotzdem ich ihnen die Königin schlug , stellen sie
plötzlich eine zweite aufs Schachbrett . Ich werde sie aber auch
schlagen . Und iveil die junge Dame , die als ein etwas un¬
weibliches Gepäckstück eine Mauserbüchse bei sich führte , deren
Lauf frischen Pulverschleim zeigte und eine abgeschossene Hülse,
sich mit einem sehr niedlichen , venetianischen Dolch ihr liebendes
Herz zu durchbohren suchte , habe ich ihr stählerne Armbänder
angelegt ."

„Um Gottes willen , Hertha , was bedeutet das , bin ich
betrogen , war alles Schein und Lüge , was ich erlebt habe
vor wenigen Stunden ? "

Sie antwortete nicht.
„Ich bitte dich, bei allem , was dir heilig ist , gib mir

Antwort ."

Sie schlug die Augen auf und sah ihn mit einem selffam
gequälten Blick an.

„Ich kann nicht antworten , laß mich sterben , es ist
zu viel ."

(Fortsetzunz folgt .)

wenn unsere väterliche Regierung ihre Geburt gestattet.
Die juristische Durchführung detz Gegenstandes werde ich
Herrn Reichstagsabgeordneten Ladislaus von Szalary
und Dr . L. Zimmermann anvertrauen.

Lew Milchte».
Wien,  16 . Nov . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 15 Nov . 1915 . mittags.
Kusstslüer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe bei Czartorysk haben gestern den vollen
Erfolg herbeigeführt . Der geschlagene Feind wurde aus
dem Styrbogen über den Fluß zurückgeworfen . Bei
seinem eiligen Rückzuge hat der Gegner alle verlorenen
Ortschaften angezündet . Hierdurch haben die vierwöchigen
zähen und ruhmvollen Kämpfe um Czartorysk ebenso
zum Rückzuge der Russen in ihre ursprünglichen Stellungen
geführt , wie die seinerzeit von den russischen Truppen
hoffnungsvoll angekündigten Durchbruchsversuche bei Sie-
mikowce an der Strypa . Die schon gestern angegebene
Beute erhöhte sich. Sonst sind keine nennenswerten Er¬
gebnisse zu verzeichnen.

Italienischer Kriegstcöauplatz.
Die feindliche Angriffstätigkeit an der Jsanzofront hat

hat gestern , vielleicht infolge des strömenden Regens,
sichtlich nachgelassen . Im Abschnitte der Hochfläche von
Doberdo wurde jedoch heftig weiter gekämpft . Am Nord¬
hange des Monte San Michele gelang es den Italienern,
wieder in eine durch schweres Ärtilleriefeuer aeschlagene
Lucke unserer Stellung einzudringen . Starke " feindliche
Kräfte , die abends nördlich dieser Einbruchsstelle zum
Angriff vorgingen , wurden blutig abgewiesen . Hierauf
setzte unser Gegenangriff ein , der das verlorene Front¬
stück volländig zurückgewann und dem Feinde außeror¬
dentlich große Verluste zufügte . Auch ein starker itali¬
enischer Angriff gegen den Monte bet sei Buff brach wie
alle früheren zusammen . Durch die Beschießung ' von
Görz wurden bisher 58 Zivilpersonen getötet , 50 ver¬
wundet , etwa 300 Häuser und fast alle Kirchen und
Klöster schwer beschädigt . Eines unserer Fliegergeschwader
belegte neuerdings Verona mit zahlreichen Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Alle Armeen verfolgen . Nur stellenweise hält noch

der Femd . Unsere Visegrader Gruppe hat die Monte¬
negriner über dm Lin zurückgeworfen und Sokolovic
sowie die östlichen Anhöhen erreicht . Bei der Armee
v . Köveß wurden wieder 850 Gefangene eingebracht und
zwei Maschinengewehre erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

zSetterausstchle « für Mittwoch , den 17 . November.
Veränderliche Bewölkung , doch nur zeitweise aufhei¬

ternd , höchstens stellenweise leichte Niederschläge (vielfach
Schnee ), Wärmeverhältniffe  wenig geändert.

(8Szieht!
H Wie leicht holt man sich m
ü dabei Erkältungen und W
ü Heiserkeit . Wybert -Ta - ü
H bletten schützen davorW
W am wirksamsten. Seit m
H 20 Jahren anerkannt. | j
W 212 3" allen Apotheken
H and DrogerienM.I.—. ==

| X4BLETIEN |
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Felle
aller Art als : Schaf -, Ziegen-
und Kalbfelle , Hasen -, Reh -,

Kaninchen -, Fuchs - und
Marderfelle

kaufe zu höchsten Preisen.
Kl. Löwenberg.

Markt st raße 19 II.

Zum Totenfeste
Kränze

in allen Preislagen.
Gärtner Hardt.

LehrI ing
sofort gesucht.

R. Arnstein.
Manufaktur und Konfektion.

Allerlei.
Hochverräter im britischen Varlamenl. Zu den

Mitgliedern des englischen Unterhauses zählen mehrere,
die schon einmal wegen Hochverrats zum Tode verurteilt
und nachher begnadigt worden waren . Neuerdings ge¬
hört zu ihnen der nationalistische Kandidat für den Bezirk
West -Clare , Arthur Lynch , der der Gruppe der drei - oder
vierhundert Iren angehörte , die sich alle nach Transvaal
einschifften , um mit den Buren gegen die englischen
Truppen zu kämpfen . Lynch war seinem militärischen
Grade nach Oberst , und tatsächlich hatte er wiederholt in
den Reihen der Kämpfer gestanden , die den Engländern
unter dem Oberbefehl des Feldmarschalls Roberts arg zu¬
setzten ; Lynch hat an zwei großen Schlachten und 16 klei¬
neren Gesechten teilgenommen . Er wurde deshalb in An¬
klagezustand versetzt , und zwar wegen nicht weniger als
62 Delikten . Nach dem Krieg zog er sich nach Paris zu¬
rück , wo er bis Juli 1903 verblieb . Zwei Jahre zuvor
war er von den irischen Wählern von Galway in das
Unterhaus gewählt worden . Als er nach England kam,
um sein Abgeordnetenmandat zu übernehmen , wurde er
in Newhaven verhaftet . Wegen Hochverrats zum Tode
verurteilt , wurde er vom König zu lebenslänglichem Ge¬
fängnis begnadigt und schon nach weiteren vier Jahren
in den vollen Besitz seiner bürgerlichen Ehrenrechte wieder¬
eingesetzt . Bor ihm war bereits ein anderer Ire , der
ebenfalls zum Tode verurteilt und nach mehreren Jahren
begnadigt worden war , von seinen Landsleuten ins West-
minster -Palais entsandt worden . Er starb als Premier¬
minister von Victoria und war von der verstorbenen
Königin in den Adelsstand erhoben worden . Vor fünf
oder sechs Jahren begegnete man ferner im Hause der
Gemeinen dem Deputierten Xaver O 'Brien , der im Jahre
186 ? wegen Hochverrats zum Tode verurteilt wurde und
gehenkt werden sollte , aber nach 15 Jahren Einzelhaft
begnadigt wurde . 1885 trat er ins Unterhaus , wo er
seinen Platz zwischen den Reihen der Nationalisten ein-
nahm.



Evangelische Kirche. Am 17. d. Mts . (Muß- und
Aeitag ) predigt vormittags 10 Uhr: Hsfpr. Scheerer.
Weder : Nr . 172 und 167. Nachm . 2 Uhr predigt Pfarrer
Möhn.  Lied : Nr . 178.

Katholische Kirche. Muß- und Wettag: Gottes¬
dienst um 7 und 9 Uhr.

Zum Kaie «fest empfiehltKränze

MW «rk-mtMiiW» Der Staat
Miltmg.

in bekannter Ausführung die
Gärtnerei Franz Btaich-

e)

Gemäß § 6 der Bekanntmachung vom 22. Oktober
1915 über die Vornahme einer Erhebung der Vorräte
von Brotgetreide , Hafer und Mehl am 16. November 1915
(Reichs-Gesetzblatt S . 691) wird zu deren Durchsührung
folgendes bestimmt:

1 Durch die Aufnahme sollen festgestellt werden:
a) Die Brotgetreide - « nd Hafervorräte in fämt.

lichen landwirtschaftlichen Betrieben.
b)  Die Mehlvorräte bei den Unternehmern landwirt¬

schaftlicher Betriebe , die uach § 6 der Verordnung
über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus
dem Erntejahr 1915 vom 28. Juni 1915 (Reichs-
Gesetzblatt S . 363) das Recht als Selbstv ersorger
in Anspruch genommen haben.

Als Selbstversorger gelten , vorbehaltlich einer
anderen Bestimmung nach § 49 d a. a . O ., der
Unternehmer des landwirtschaftlichen Betriebes , die
Angehörigen seiner Wirtschaft einschl. des Gesindes
sowie ferner Naturalberechtigte , insbesondere Alten¬
teiler , und Arbeiter , soweit sie kraft ihrer Berechti¬
gung oder als Lohn Brotgetreide oder Mehl zu
beanspruchen haben.
Die Brotgetreide -, Hafer - und Mehlvorräte , dre
bereits an Bäcker, Konditoren und Händler sowie
an Tierhalter abgegeben , aber am 16. November
1915 noch vorhanden sind.

2. Zur Aufnahme der Vorräte und wahrheitsgemäßen
Anzeige der vorhandenen Vorräte sind die Betriebsinhaber
oder deren Vertreter verpflichtet.

3. Die Aufnahme soll die Vorräte der nachstehend
aufgeführten Getreide und Mehlarten erfassen, die sich
in der Nacht vom 15. zum 16. November 1915 im Ge¬
wahrsam der zur Angabe Verpflichteten befunden haben:

a) Roggen , Weizen, Spelz ) allein oder M anderem
(Dinkel , Fesen) sowie \ Getreide außer Hafer
Emer und Einkorn j gemischt;

b) Hafer sowie Mengkorn und Mischfrucht, worin sich
Hafer befindet;
Roggen - und Weizenmehl (auch Dunst ), allem oder
mit anderem Mehl gemischt, einschließlich deS zur
menschlichen Ernährung dienenden Schrotes und
Schrotmehls.

Vorräte , die in fremden Speichern , Getreideboden,
Schrannen , Schiffsräumen und dergleichen lagern oder
von S -lbstversorgern oder Kommunalvrrbänden an Trock
nungsanstalten oder Mühlen zum Trocknen oder Ver
mahlen überwiesen worden sind, sind vom Verfügungs
berechtigten anzugeben , mich dann , wenn er die Vorräte
nicht unter eigenem Verschlüsse hat.

Suche einen

Lehrling
unter günstigen Bedingungen
für sofort . Fr . Beres,

Hofschornsteinfegermftr.
Heute:

Bückinge,
Sprotten,

marin . Heringe
bei Georg Lommei.

fertigt Men
stetsn bester Ausführung

vorrätig.
—: Kigenes Kaörikat.
H . Thilo üaehfg.

Inh . A . Dittert.

H eute  6 Uhr : Cborstund e.

Schrankpapiere
H . Zipper , « . m . b. H.

Verkaufe einen großen Posten

zilkeiiklethn
zu

j . c.
9

M.
i-hMPf

W . r

c)

a)
Die Anzeigrpflicht erstreckt sich nicht:

auf Vorräte , die im Eigentums de? Reichs , eines
Bundesstaats oder Elsaß -Lothringens ; insbesondere
im Eigentums eines Militärfiskus oder der Marine-
Verwaltung stehen;

b) auf Vorräte , die im Eigentum - der Reichsgetreide¬
stelle G . m . b. H. oder der Zeniral -Einkaufs -Ge-
fellschaft m . b. H. stehen;

c) auf Hinterkorn und Hinterkornschrot , das von eurem
Kommunalverbande . sowie auf zur menschlichen
Ernährung ungeeignetes Brotgetreide und Mehl,
das von der Reichsgetreidestelle zum Verfüttern frei-
gegeben worden ist;

d) -auf Brotgetreideschrot , das von der Reichsgetreide-
stelle zum Verfüttern freigegeben worden ist.

5. Alle  Vorräte , gleichviel in welcher Menge , sind
anzugeben und zwar nur in Z e n t n e r n und über¬
schießende Mengen in Pfunden (also z. B . 4 Zentner
12 Pfund ) ; jede andere Gewichtsangabe : st
verboten. ^,

Ungedroschenes Getreide ist nach dem Kornerertrage
gewissenhaft zu schätzen und mit gedroschenem Getreide
gleicher Art zusammenzufassen.

Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er verpflichtet ist,
nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wissentlich un¬
richtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis b is zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
zehntaus end Mark bestraft : auch können die Vorräte , die
verschwiegen find, im Urteil als dem Staate verfallen er¬
klärt werden. , ._

Wer fahrlässig die Anzeige, zu der er verpflichtet rst,
nicht in der gesetzten Frist erstattet oder unrichtige oder
unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bls
zu dreitausend Mark oder im Unvermögensfalle mit Ge¬
fängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Die Anzeigen der Vorräte sind schriftlich oder mund-
lich heute , de « 16 . November , auf dem Polizeizimmer
des Bürgermeisteramtes zu machen.

W e i l b u r g , den 16. November 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Wir erinnern an die Einzahlung der fällige«
Steuer « , Pacht - u« d Schulgelder , sowie Latrinen
aussuhrkoste « .

Weilburg.  den 15. November 1915.
Die Stadtkaffe.

Bei den hiesigen Kolonialwarenhändlern kann unter
Vorlage der bei der gestrigen Brotbüchnausgabe aus¬
gehändigten Reisscheine je 2 Pfund Reis  für 80 Pfg.
angekaust werden.

Weilburg,  den 16. November 1915.
* Der Magistrat.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Tode unseres lieben Vaters , Grossvaters
und Schwiegervaters

sowie für die Begleitung zur letzten Ruhestätte
sagen wir allen herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Hermann Schieferstein I.

Odersbach , den 15. November 1915.

Kalender für 1916
25  Pf.

MM Bste IM., 5öf HO
PMEemlikMttii.Ws.
MzriMrzkr ülumsMenkr

50 Pf.

AckslallbektlMr 1M.
ppk » fataler 11.
Ar gute Mmral 50 W.

vorrätig in der

BMsMmH H . ZiMr
G m . b . H.

am 14. d. Mts . findet
ß t a g) nach dem Vor-

«cx > eaen B >schlußunfähigleit
am 17. d . Mts iBu

mittagsgottesdienst eine
zweite  Sitzung der größeren kirchlichen

Gemeindevertretung
mit derselben Tagesordnu a statt.

Weilburg,  den 15. November 1915.
lolraoror

S)
d.

„Kreuz -Pfennig **
Marken %

aut Briefan, Harten uew.

1b. No». Auf dcm hrutr adgetzeltrnto 13. diesjährigen
vieh-Aiarkt warn, LUtgettieben: >04 Stück» « »vieh u»d 576 Schwäne.
3* wurde, bezahlt für Fettvieh und jwet Ochsen1. Qualität —
Mart, 2. Qualität — 9lut. «iihe und Rinder 1. Qualität 100 btS
120 M«., 2. Qualität 90- 95 Stiert »er So *Ue Schlacht,,wicht. Auf
»tm Gchweiuemarkt toßeteu Ferkel 58 - 8n n k., l'äufer 100—120 Mk
und « nlegeschweine 140—2iO Nit. da« Paar.

Wch« lhtkIIM W
Llhgjst WkihmAtztlheii für

miete Srupeit! 18.

so lautet auch in diesem Jahre wieder unsere hq d
Bitte . Fern von der Heimat,  in Feindchder
im Schützengraben , im fremden ungastlichen Qu», Met d
müssen unsere braven Truppen auch in diesemZî u T
wieder da » Weihnachtsfest verbringen , unsere las P ®?'1
Krieger , die in ltoder verachtendem Opfermut ihr lauste:
für Kaiser und Reich, für Heim und Haus und fui jjjböfllid
all» einsetzen. Da ist es unser aller Wunsch und fj vor den
ihnen zum Fest einen treuen Heimatgruß , eine Ms
Weihnachtsspende zu senden und sie empfinden zuli ^
daß die deutsche Heimat  in Treue und Liebe ^
gedenkt. iuffen

Wie im Vorjahre wollen wir ihnen Weihm 8eckam;
gäbe«, Weihnachtspakete ins Feld sende»,
weit möglich, sollen an erster Stelle die Angehi *

Stadt Weilburg und des Oberlahnkreises bi „gländ
werden ; aber auch der anderen wollen wir gelte jeher,;
oweit unsere Mittel reichen.

Von der oft bewährten Opferwilligkeit unserei
bürger in Stadt und Land erbitten wir

Mchnchtsgabea aüftA im
»r . z

auch Geld , um solche zu kaufen ; wir möchte«
lichst viele « etwas schicken können . Drei

Erwünscht stnd besonders warmes llrtle»rdöstli
Hemden , Hosen, Unterjacken, Socken, Fußlappen , ltieißen
binden , ^ Kniewärmer , ferner Kopfschützer, Hauds Mene
Hosenträger Taschentücher, Handtücher , Bleistifte, ch>s w
papier , Eßbestecke. Filzschuhe, Kämme , Karte» »s du
Kleiderbürsten, . Lesestoff, Musikinstrumente , Notiz! «in 22.
Scheren, Schokolade , WeihnachtSgebäck und bau “nbete
Nahrungs - und Genußmittel aller Art , Wein in Fl Klitärif
Schwämme , Seife , Siiefelbürsten , Tabak mit Pfeif
Beutel , Taschenmesser, Taschenlaternen (elektrisches Dir L
mit Nähzeug . Zahnbürsten . Zigarren , Zigarette , Zu

Wir bitten dies« Galten uns einzeln zuz» Die l
oder mehrere zusammen als fertiges Weih « &geste
paket. In jeder Paket, das mit der Aufschrift. 4l4i»«
nacht^paker" zu versehen ist, lege der Absender
freundlichen Weihnachtsgruß mit seinem Namen.
für bestimmte Eiuzelempfärrzer könne» w*^
doch nicht annehme «. Bevorzugt von derM Deteki
behörde werden Pakete im ungefähren Umfange
Zigarrenkiste . L

Geldbeträge bitten wir mit der Bezeichn»»
Weihnachtsgabe an die K r e i s sp a r ka sse I % n
den. Gaben anderer Art und Weihnacht
weiden von den Damen und Herrn unserer Weih»
Kommission jeder Zeit gerne entgegen genomme»-

Die,Weihnachtskommission besteht aus den?
Krkenvach,! Areyfus und Weifenöerg und den
HrünMag , von Koöe, Karthaus, Krumha-r,
von Marfchall und Matter. ^

Unsere Sendungen müssen zeitig abgehen ; die^
lung für fertige Wrihnachtspakete müssen wir «öD
25 . November schließe« .

Wir bitten durum herzlich:

Gebt die iahen niögliG
Weilburg,  den 9. November 1915.

-rr Akterlällhischk Friinl-Nkrti«-
DrrZ»kißverkln vo«

für

fedpoJfpadcmgeH
, Pfb .. und 1 Psd . . Sendungen in vem

Formen und chrößen empfiehlt i
i . Ilpper . O . « . ' '
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